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IMAGE LIECHTENSTEIN 

L A N D T A G  
Tiere rechtlich besser gestellt 
VADUZ - Einstimmig verabschiedete de r  
Landtag gestern die Initiative «Tiere sind 
keine Sache». Diese sieht beispielsweise von  
dass im Falle der  Verletzung oder Tötung 
eines Haustieres, die Leistung einer Geld­
summe als Genugtuung geltend gemacht  
werden kann, die sich a u f  den gefühlsmässi-
gen Wert des  Tieres für  den Halter bezieht. 

Beziehung zum Tier 
. Begründet wird die Initiative damit,  dass  
die gesetzlichen Vorschriften betreffend Tie­
ren aus Zeiten s tammen,  in denen Tiere  
weitgehend nur  wie Sachen angesehen und  
auch so behandelt wurden . 'Diese  Einstel­
lung habe sich aber  vo r  allem im Hinblick 
auf  Haustiere, die nicht zu Vermögens- ode r  
Erwerbszwecken gehalten werden, seit län­
gerer  Zeit  grundlegend gewandelt, s o  die 
Initianten. Deshalb ist ein wichtiger Punkt 
i m  neuen Gesetz das Recht  au f  Leben der  
Tiere. Tiere sollen also nicht einfach mut ­
willig getötet werden können, sondern nu r  
unter  Angabe von vernünftigen Gründen.  
Ausserdem kann künftig für  Heilungskosten 
für  verletzte Tiere auch dann Schaden gel­
tend gemacht werden, wenn  diese den  Wert 
des Tieres übersteigen. Bisher musste ein 
Autofahrer, der  beispielsweise einen Hund  
angefahren hatte, lediglich für den Sachwert 
des Hundes aufkommen. Ausserdem körinen 
Richter künftig, im Falle der  Verletzung 
oder  Tötung eines Tieres,  den  gefühlsmässi-
gen Wert angemessen berücksichtigen. 

Sorgerecht 

Bei einer Scheidung muss der  Richter 
künftig ein Tier j ene r  Partei zusprechen, der  
die bessere Unterbringung gewährleistet. 
Ausserdem wurden Massnahmen über  den 
Verlust und das Finden eines Haustieres klar 
definiert. Auch wenn j emand  in seinem letz­
ten Willen ein Tier  berücksichtigt, ist dieser 
Fall klar geregelt. 

Alle Parteien dafür 
Die Initiatve, die von de r  V U  eingereicht 

worden war, blieb bei de r  zweiten Lesung 
völlig unumstritten. Dies  auch deshalb, weil 
sich auch die F B P  eine entsprechende Ände­
rung  de s  Sachenrechtes  a u f  d ie  Fahne  
geschrieben u n d  auch schon entsprechende 
Vorarbeiten geleistet hatte. 

J U B I L Ä U M  

Jubiläum im «Roxy-Markt» 
B A L Z E R S  - Der«Roxy-Markt» in Balzers, 
einer von sechs Detaillisten mit Migros-Pro-
dukten im Fürstentum Liechtenstein, feiert 
vom 15. bis. 17. Mai seinen fünften Geburts­
tag. Vom Donnerstag bis Samstag profitie­
ren die Kundinnen und  Kunden von fünf­
fachen Cumulus-Punkten. Für  Jung und Alt 
gibt e s  ein kleines Geschenk. Geöffnet ist 
de r  von Willi Maie r  geleitete Roxy-Markt 
jeweils von 8 bis 12.30 und  von 13.30 b i s  
18.30 Uhr, a m  Samstag durchgehend von 8 
bis 17 Uhr  sowie a m  Sonntag durchgehend 
von 8 bis 18 Uhr. (Eing.) 
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Kein Schnellschuss 
Initiative über registrierte Partnerschaften gleichgeschlechtlicher Paare verfrüht 
VADUZ - «Bei der Schaffung 
einer staatlich anerkannten 
gleichgeschlechtlichen Lebens­
gemeinschaft sollte Liechten­
stein keine Vorreiterrolle spie­
len», so die klare Haltung der 
stellvertretenden Abgeordneten 
Monica Bereiter-Amann. Bie 
Mehrheit der Landtagsabgeord­
neten sprach sich aber dafür 
aus, die Erfahrungen aus den 
Nachbarstaaten abzuwarten 
und zu gegebener Zeit das  
Gesetz anzupassen. 
'Doris Meier 

Dass  Homosexuel le  in sozialen 
Belangen besser gestellt werden 
müssen, d ies  stellte im Landtag 
niemand i n  Frage. Vor allem in den 

. Bere ichen  Erbrecht,  Miet recht ,  
Soziälversichcrungsrecht und  der  
beruflichen Vorsorge befanden e s  
d ie  Abgeordneten für  wichtig, dass 
entsprechende Gesetzesänderun­
gen  in die Wege geleitet würden. 
Allerdings,  müssten diese genau 
durchdacht sein. Deswegen sprach 
sich Monica  Bereiter-Amann dafür 
aus, d ie  Vernehmlassungsberichte 
in de r  Schweiz  zu diesem Thema 

Monica Bereiter-Amann, stellvertretende Abgeordnete der FBP: «Die registrierte Partnerschaft muss von der 
Ehe deutlich abgegrenzt werden.» 

Paul Vogt (FL) war  enttäuscht Uber 
die Ablehnung der Initiative. 

abzuwarten, d i e  in Kürze vorliegen 
sollten. «Dami t  hinken wir  keines­
wegs unseren Nachbarstaaten h in­
ten nach, sondern bemühen u n s  
weiterhin, e ine  praktikable Lösung 
für Liechtenstein zu finden», so d i e  
Abgeordnete .  Auch  Regierungs-
chef-Stellyertreterin Rita Kieber-
Bcck wies  da rauf  hin, dass diese  
Initiative für  Liechtenstein unge­
eignet sei, d a  sie sich zu stark an  
das  skandinavische Rccht anlehne. 
Dort  hält  s ich das  Gesetz  ü b e r  
registr ierte Partnerschaften s e h r  
stärk a u f  d a s  Ehegesetz.  «E ine  
registrierte Partnerschaft  sol l te  
n a c h  Ansicht der  Regierung e ine  
spezifische rechtliche Ausgestal­
tung er fahren-und sich nicht auf  
einer Gleichstellung mit der  E h e  
begründen», s o  Rita Kieber-Beck, 
Deshalb habe  m a n  sich auch in d e r  
Schweiz bewusst gegen das skandi­
navische Modell entschieden. Und 
zwar  desha lb ,  u m  e ine  b re i t e  

Unterstützung in de r  Bevölkerung 
zu finden und den  bestehenden 
Unterschieden zwischen Ehe  . und 
der  gleichgeschlechtlichen Partner­
schaft Rechnung tragen zu können. 

drosse Enttäuschung 
Initiant Paul Vogt (FL) bezeich­

nete die Antwort  de r  Regierung als 
e ine  grosse Enttäuschung. E r  warf 
der  Regierung vor, eine konservati­
ve  Weltanschauung z u  vertreten.-
«Das  einzige Argument,  <Jas gegen 
diese Initiative spricht, ist die Kol­
lision mi t  ausländischem Recht ,  
aber  dieses Problem haben wir  mit 
d e m  Ehe-  u n d  Schcidungsrccht  

, auch»,  s o  de r  Abgeordnete.  Gegen 
eine Anlehnung a n  das  Schweizer 
Recht  hatte Paul Vogt jedoch nichts 
einzuwenden,  allerdings wolle e r  
nicht; dass dieses T h e m a  einfach 
unter den Teppich gekehrt werde.  
Ivo Klein (VU)  monierte, dass  j e g ­
liches Zuwarten einer  Diskriminie­

rung  Homosexueller  gle ichkomme,  

Landtagskonimission abgelehnt -
A u c h '  Pe ter  Sprenger  ( V U )  

betonte, dass  e r  e ine  Anlehnung a n  
das  Schwe ize r  Recht, begrüssen 
würde. Allerdings forderte er, dass 
bereits  jetzt  e ine  Landtagskommis-

"sion eingesetzt  werde, u m  einen 
Vorschlag auszuarbeiten. Helmut 
Konrad (FBP) hielt d e m  a b e r  ent­
gegen, dass er  e s  unfair finde, e ine  
Landtagskommission a u f  den  Weg 
schicken ohne das  genaue Ziel zu 
kennen. E r .  sprach sich deshalb 
dafür aus, mit d e r  Bestellung einer 
Kommission auch  noch zuzuwar­
ten, bis  in d e r  Schweiz klarere 
Resultate'vorliegen würden.  

Lctztcndlich wurden d ie  Initiati­
ve, die i m  November  2001 von  
Paul Vogt eingereicht worden w i r ,  
u n d  auch  d i e  Beste l lung e iner  
Landtagskommission mi t  13 zu 10 
St immen abgelehnt.  

Diskussion um die «Marke Liechtenstein» 
Interpellationsbeantwortung betreffend die Stiftung «Image Liechtenstein» 

VABUZ - «Nach Jahren, ja Jahr­
zehnten des  Improvisierens 
wird endlich der Versuch unter­
nommen, das teils angeschla­
gene Liechtenstein-Bild im Aus­
land in enger Zusammenarbeit 
mit den wichtigsten Partnern 
aus der Wirtschaft und aus der 
Kultur zu korrigieren», freute, 
sich Fraktionssprecher Markus 
Büchel (FBP). Die Stiftung 
«Image Liechtenstein wurde im 
Landtag breit diskutiert». 
• Doris Meier  • 

Mi t  d e r  Gründung  e ine r  privat­
rechtlichen Stif tung sei im März  
des vergangenen Jahres d ie  Basis  

Johannes Kaiser (FBP) lobte die Ein­
führung der «Marke Liechtenstein» 

dafür geschaffen worden, dass  al le 
In teressengruppen in d ie  B e m ü ­
hungen zu r  Image-Verbesserung 
e ingebunden  werden  könn ten .  
«Damit  wi rd  e iner  Verzettelung 
de r  Öffent l ichkei tsarbei t  n a c h  
aussen vorgebeugt. Einzelinteres-
sen werden den Gesamtinteressen 
untergeordnet», s o  Markus  Büchel .  
«Liechtenstein ist das erste Land  
in Europa, welches nun übe r  ein 
kohärentes Kommunikat ionskon­
zept verfügt, das von allen a n  d e r  
Imagearbei t  für  Liechtens te in  
wesentlichen Institutionen getra­
gen  wird», doppelte Johannes Kai­
ser  (FBP) nach. 

Noch nichts umgesetzt 
Hugo Quaderer (VU) kritisierte 

alltrdings, dass der  Stiftungsrat d e r  
St if tung «Image  Liechtenstein» 
beisher  ke in  e inziges  Projekt  
umgesetzt habe, dies, obwohl der  
Regierungschef  i m m e r  a u f  d i e  
Dringl ichkei t  d ieser  P ro jek te  
gepocht habe.  «Einzig das  Liech­
tenstein-Portal ist vorhanden, sonst 
ist noch nichts geplant.» Ausser-, 
d e m  habe d ie  Regierung verschie­
dene Instrumente aufgezeigt, mi t  
welchen  d i e  «Marke  L iech ten­
stein» in Zielmärkten positioniert 
werden soll, betonte Hugo  Quade­
rer. Als Beispiel nannte e r  schriftli­
c h e  Bas isdokumente ,  In fo rma­

t ionspakete für  d ie  Bürgerinnen 
und  Bürger, Mediendienste, per ­
sönliche Kontaktaufnahme mi t  ver­
sch iedenen  wicht igen Personen ,  
Foren i m  In- und  Ausland u n d  d ie  
Sensibilisierung de r  Liechtenstein­
e r innen  u n d  Liechtensteiner  i m  
Ausland.  Noch keines  d i e se r  
Instrumente stehe wirklich zu r  Ver­
fügung, so die Kritik. 

Gute Vorarbeit wichtig 
Regie rungschef  O t m a r  Has le r  

gab  zu, dass  die Umsetzung dieser 
ehrgeizigen Ziele doch m e h r  Zeit  in  
Anspruch nehme als ursprünglich 
geplant. Allerdings sei h ier  e ine  
gu te  Vorarbeit wichtig,  s o  d e r  
Regierungschef. Ein sechsköpfiges 
Exper tengremium mi t  Vertretern 
von Land, Wirtschaft und  Finanz­
platz habe eine Kommünikations-

A N Z E I G E  

Strategie für Liechtenstein entwick­
elt, d ie  je tzt  i m  Stiftungsrat .breit 
diskutiert werde. Dabei ist e s  d e m  
Regierungschef wichtig, dass alle 
Vertreter h inter  d iesem Konzept 
stehen können. Ausserdem soll i n  
Kürze eine Geschäftsstelle für  d ie  
Stif tung « I m a g e  Liechtenste in» 
besetzt werden». Diese soll e igen­
ständig, also nicht  Teil d e r  .Landes­
verwaltung werden.  W e n n  d iese  
Stelle besetzt sei, könne d ie  Stif­
tung auch operativ tätig werden, s o  
Otmar  Hasler. 
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UNO-Jahr* des Wassers 2003 
Die Bevölkerung wird zum sorgsamen 
Umgang mit der Ressource Wasser 
angehallen. Veranstaltungskalender und 
weitere Infos:  www.umweltanfit.li 


